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Brücke (15 Uhr) mit 1,50 Euro
Eintritt kommt das meinem
Portemonnaie entgegen.
Abends wollte ich dann wieder
ins Weltruf, denn bei der Indie-
rockparty kann man sich einen
Überblick verschaffen, was die
Leute so hören wollen – auch
im Hinblick auf meine Partys. 

Die Auseinandersetzung mit
dem Faschismus ist mir wich-
tig und ich finde, jeder sollte
das tun, vor allem wenn man
sieht, dass die Rechten immer
mehr Stimmen bekommen.
Doch wo fängt Faschismus an
und wo hört er auf? Eine Frage,
die ich selbst nicht ganz beant-
worten könnte, aber vielleicht
ist mir am Freitag im KoKi der
Film Der gewöhnliche Fa-
schismus (18.15 Uhr) dabei ei-
ne Hilfe. Abends freue ich mich
auf mein Highlight der Woche
in der Alten Meierei (20 Uhr):
auf Hardcore-Punk und
Street-Punk live mit den Ka-
nadiern von Fucked Up, den
Neumünsteranern The De-
tectors und den Münsteranern
Chuck Damage. Abgesehen
davon, dass ich gerne in die Al-
te Meierei gehe, ist es genau
meine Musikrichtung. 

Sonnabend bin ich in der
Pumpe, wenn Tequila and the
Sunrise Gang ihre neue CD

Aufgewachsen bin ich in Ber-
lin. Die Verhältnisse für mich
als Jugendlicher waren damals
dort nicht die Besten. Es gab
viele Jugendbanden und die
Gefahr, auf die schiefe Bahn zu
geraten, war nicht gerade ge-
ring. Deshalb bin ich mit 14
Jahren nach Reesdorf in
Schleswig-Holstein in eine Ju-
gendeinrichtung gekommen.
Erst fand ich natürlich alles
blöd, aber irgendwann legte
sich ein Schalter im Kopf um
und ich habe mir gesagt: Ich
möchte eine Schulausbildung
und einen Abschluss machen.
Aus heutiger Sicht bin ich froh
darüber. Und ich habe gelernt,
meine Ziele zu verfolgen. Ge-
rade habe ich mir einen Bass
gekauft und übe fleißig. Denn
eigentlich wollte ich mal ne ei-
gene Band gründen. Doch vor-
erst muss ich mich mit Konzer-
ten von anderen begnügen.
Leider gibt es in dieser Woche
nur wenige.

Heute muss ich mich aber
erst mal mit Musik aus der
Konserve begnügen und zwar
im Weltruf bei der Stereobar
(20 Uhr). Ich war zwar noch
nicht da, aber habe gehört,
dass man dort auch einfach nur
ganz nett sitzen und ein Bier-
chen trinken kann.

Meine Freundin sagt immer:
„Mario, Du musst abends mehr
Hörspiele hören – das ent-
spannt.“ Ich selbst habe nicht
so viele – Henning Mankell,
Gabriel Burns und natürlich
Hui Buh. Letzteres habe ich
vor Jahren mal von meiner
Tante geschenkt bekommen,
und nun bin ich Donnerstag
gespannt auf den Film; in der

vorstellen. Die Band habe ich
vergangenes Jahr im Sommer
auf dem RD-Rock-Festival ge-
sehen und fand sie einfach
großartig. 

Ich bin eigentlich zu faul,
mal in Cafés zu gehen; meine
Freundin drängelt mich aber,
mehr zu machen. Also versuche
ich es am Sonntag mal im
Nachtcafé mit dem Quiz von
Quizmaster Lu. Vielleicht sind
wir ja als Team so gut, dass wir
die Drinks einkassieren. 

Für Montag habe ich mir ei-
nen Klassiker unter den Kino-
filmen herausgesucht: Harold
& Maude im Traum-Kino (21
Uhr). Ich gestehe, ich habe ihn
noch nicht gesehen, aber das
hole ich ja jetzt nach. Über-
haupt kann ich häufig mehr
mit alten Filmen anfangen als
mit den Neuen wie „Casino
Royale“. Da ist mir einfach zu
viel animierter Kram bei, für
den so viel Geld verballert
wird, anstatt durch starke Bil-
der oder die Geschichte zu be-
rühren. 

Nach so viel Inspiration
brauche ich Dienstag einen
Tag zum Abschalten, das geht
besonders gut im The Hanging
Garden. Urige Einrichtung,
skurrile Typen und eine lange
Nacht der Drinks. 

Reichlich Musik, frisch und aus der Konserve

MARIO SCHINDEL. Der 23-jähri-
ge Operationshelfer organisiert
die „Heart-Beat-Partys“, die
nächste am 12. Januar im Orange
Club (Traum GmbH). Foto pkr

Postfeld – Mit Clownerie, Co-
medy, Kabarett und Musik
startet die Alte Meierei am See
in Postfeld ins neue Jahr. Den
Auftakt der „IV. WASDAS-
Winterfestival der Klein-
kunst“ macht am Freitag, 5. Ja-
nuar, das russische Clowns-
Duo „Die Außenseiter“. Jelena
Bolsuna und Stanislav Bogda-
nov präsentieren ab 20.30 Uhr
in der Alten Meierei zum ersten
Mal ihr Programm Krakel-
spektakel mit Sketchen, mo-
derner Pantomime und Zir-
kusnummern. 

Tags darauf, am Sonnabend,
stehen „Die Außenseiter“ bei

der „30. WASDAS-Gala der
Kleinkunst“ (Beginn: 20.30
Uhr) wieder auf der Bühne, die
sie sich mit weiteren Künstlern
teilen. Musik-Comedy zwi-
schen Mozart und Joe Cocker
bietet Dee van Acht aus Ham-
burg, The Frolleins wollen ihr
Publikum mit Chanson-Kaba-
ett unterhalten. Aus Berlin rei-
sen der Jongleur Mattis List
und Multi-Percussionist Mi-
chael Maass an. 

Tradition hat auch die „Neu-
jahrs-Matinee“ in der Alten
Meierei am See, die am Sonn-
tag, 7. Januar, ab 11.30 Uhr
über die Bühne geht. Geboten
werden Aktionstheater, Musik,
Kabarett und Varieté.

Infos und Karten unter Tel. 04342/
84477 oder www.alte-meierei-
am-see.de.

Präsentiert
sein neues
Programm
„Krakelspek-
takel“: das
russische
Clowns-Duo
„Die
Außenseiter“.
Foo hfr 

Festival der Kleinkunst
Alte Meierei am See startet
mit Clowns, Comedy und
Musik ins neue Jahr 

NACHTLEBEN

Kiel/Groß Buchwald – Wer am letzten
Adventswochenende auf der A 215 unter-
wegs war, konnte nicht daran vorbei se-
hen: „KIEL STEHT AUF.“ verkündete ei-
ne zwei Meter hohe und 20 Meter lange
Leuchtschrift auf freiem Feld unweit Ru-
mohrholz, Abschluss der Installation
„Schrift im Land“, die der Groß Buch-
walder Künstler Marcus Meyer und der
Kieler Autor Klavki ganz bewusst an den
vier Adventswochenenden veranstalte-
ten.

Nicht nur aus christlicher Sicht ist der
Advent sowohl eine Zeit der Besinnung
wie des Aufbruchs, eine Nahtstelle zwi-
schen Vergangenheit und Zukunft in ei-
ner Gegenwart, die Meyer und Klavki als
in vielfacher Hinsicht bedrohte sehen,
politisch, ökologisch, kulturell, vor allem
aber menschlich. „GESUCHT WIRD EIN
MENSCH“ lautete entsprechend fragend
wie auffordernd vieldeutig die „Losung“
des „Projekts an unvorhergesehenen Or-
ten“ für das erste Adventswochenende.
Den Menschen als handelndes Subjekt,

„das aus sich selbst heraus das Richtige
tut, mit dem Mut, sich zu bekennen und
Dinge verändern zu wollen“, sprach das
Künstler-Duo damit an. „WER HAT
HERZ GENUG?“ fragte die Leucht-
schrift mit Nietzsche und damit Bezug
auf die erste „Schrift im Land“-Installa-
tion aus Anlass des 2004 veranstalteten
Nietzsche-Projekts am zweiten Advent,
gefolgt von der aufbrüchigen Vision „SO-
BALD DIE SCHOTEN PLATZEN!“ aus
Heinrich Heines Deutschland, ein Win-
termärchen.

Sätze, die provozieren, indem sie zum
Nachdenken anregen – die geschätzten

10000 Autofahrer, die die Leuchtschrift
wahrnahmen, wie auch den Bordeshol-
mer Pastor Thomas Engel, der sich von
„WER HAT HERZ GENUG?“ zu einer
Predigt inspirieren ließ. Sätze, die aber
„die Menschen auch basal, im Herzen an-
sprechen“, so Meyer über die Auswahl
der sich auf einander beziehenden Slo-
gans. „Viele ahnen, dass wir in allen Be-
reichen des menschlichen Zusammenle-
bens vor tief greifenden Veränderungen
stehen, die wir selbst in die Hand nehmen
müssen. Wir müssen eine gemeinsame
Stimme finden.“ Und sich ein Herz fassen
für eine Diskussion über Werte und deren
(notwendigen) Wandel, die nicht in Kom-
missionen oder Kunstzirkeln geführt
wird, sondern in der gesamten Gesell-
schaft. Darauf verweist der letzte Satz
der Installation, „KIEL STEHT AUF.“,
der ebenso der programmatische Name
eines gemeinnützigen Kulturförderver-
eins ist, den Meyer und Klavki gerade
gründen.

Wobei der Begriff „Kulturförderver-
ein“ eher ein Terminus technicus ist, denn
den Künstlern sind Schubladen wie
„Kultur“, „Kunst“ oder „Politik“ zu eng
für ihr Denken und Handeln verbinden-
des Anliegen, Diskurse durch „kurzfris-
tig aktions-orientiertes Eingreifen“ mit
den Mitteln der Kunst in die Öffentlich-
keit zu tragen. „Unverkopfte Kunst ohne

die Notwendigkeit eines
Schlüssels, denn der liegt
in uns allen schon bereit“,
soll der Verein als „inte-
grativer Faktor zwischen
Mensch und Kunst“ be-
fördern, „eine neue Art
von Politik“. Für die muss
man freilich dennoch
„durch die Institutionen
marschieren“, um be-
hördliche Genehmigun-
gen zu erwirken oder auch
Sponsoren zu gewinnen,
denn bislang bezahlten
die Künstler die vierstelli-
gen Kosten aus eigener
Tasche. „Wir suchen wei-
ter dringend Sponsoren
und Partner, aber wir

wollten einfach los legen, wann wenn
nicht jetzt, wo wenn nicht hier?!“, sagen
die beiden – fast schon Sätze für die
nächste „Kiel steht auf.“-Aktion. Einst-
weilen zeigt aber eher Rostock Interesse.
Dort wird im Sommer während des G8-
Gipfels der leuchtende Satz „ICH IST JE-
DER“ an unvorhergesehenen Orten, mit-
ten im Leben die Frage nach den Werten,
dem Wandel und nicht zuletzt nach den
Herzen stellen.

Infos über „Schrift im Land“ und den Verein
„Kiel steht auf.“ unter www.schriftimland.de
und kielstehtauf@gmx.de.

Von Werten, Wandel und
Herzen in leutenden Lettern
Mit ihrer Installation „Schrift im
Land“ wollen Marcus Meyer und
Klavki mehr als nur Kunst machen

Von Jörg Meyer

Formulieren Slogans zum Nachdenken: der Künstler Marcus
Meyer (links) und der Autor Klavki. Foto Peter 

Einen monatlichen „Kieler Come-
dy Club“ möchte Veranstalter
Thomas Winkler im Metro etablie-
ren und macht am 14. Januar mit
Murat Topal, dem deutsch-türki-
schen Polizisten aus Berlin, dem
Hamburger Frauen-Duo Lotta
und Geli und Vertretern der Im-
pro-Comedy-Truppe Steife Brise
(Hamburg) den Anfang.

Da das Genre in Kiel und Umge-
bung aber auch bisher nicht eben
unterrepräsentiert ist, hat sich
Winkler etwas Besonderes ausge-
dacht: Neben den zugkräftigeren
Namen sollen auch Neulinge eine
Chance bekommen. „Wir gehen
mit unserem Format ernsthaft auf
Nachwuchssuche“, sagt Winkler,
„da kann sich jeder melden, der

Unterhaltung zu bieten hat.“ Wer
es auf die Bühne schafft, entschei-
det erstmal das Veranstaltungs-
Team, ob derjenige wiederkom-
men darf, das mit Stimmzetteln
ausgerüstete Publikum. Formal
festgelegt ist Winkler bei der Aus-
wahl nicht: „Das kann vom klassi-
schen Kabarett bis zur Musik-Co-
medy gehen.“

Am Muster des „Quatsch Come-
dy Clubs“ auf dem Fernsehsender
ProSieben orientiert sich das Kon-
zept, das Winkler nicht als Kon-
kurrenz sieht für etablierte Shows
wie „Kiel Spaß!“: „Ich denke, die
Stadt hat das Potential für ver-
schiedene Comedy-Formate.“ In

weiteren Ausgaben
des Comedy Clubs
sind unter anderen
Käthe Lachmann,
Konrad Stöckel alias
Fat King Konrad und
Stand Up-Comedian
John Doyle vorgese-
hen. Darüber hinaus
setzt Winkler, der als
Tourleiter für das
Duo Baumann &
Clausen mit der Co-
medy zusammen-
fand, nicht nur auf
die Club-Atmosphä-
re im Metro, sondern
auch auf die Mi-

schung aus bekannten und unbe-
kannten Namen: „Vielleicht gibt es
ja auch einen Austausch hinter der
Bühne.“

Arne Stenger passt das Konzept
ins Kino-Programm, in dem sich
auch schon Platz für eine Lesung
mit Heinz Strunk und die DVD-
Präsentation des Red Bull Storm-
chase fand: „Ich möchte ein Haus,
in dem Bewegung drin ist.“

14. Januar, 20.30 Uhr, im Metro-Kino.
Bewerbungen mit Demo-Material an
win-events, Thorsten Winkler, Olpe-
nitz Hof 5, 24376 Kappeln oder per
Mail an info@win-events.de
Internet: www.comedy-kiel.de

Der drittgrößte Kinosaal in Kiel verfügt über eine volltaugliche Bühne. Foto bos

Comedy im Kinosaal
Ins „Metro“ soll der monatliche „Kieler Comedy Club“ Einzug halten 
Kiel – Nur für Kino sei der
Raum einfach zu schön, findet
Metro-Geschäftsführer Arne
Stenger und meint den 400-
Plätze-Saal im Haus in der
Holtenauer Straße – übrigens
der drittgrößte Kinosaal in
Kiel. Der verfügt neben der
Leinwand auch über eine voll-
taugliche Bühne, und so lag es
nahe, den Raum auch theatral
zu nutzen. 

Von Ruth Bender Suchen auch nach Comedy-Talenten: Metro-Ge-
schäftsführer Arne Stenger (links) und Veranstalter
Thomas Winkler. Foto fpr




